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Vierfüß . Thiere, I . V .

8

Hirſche u n d eee

Nro . 1. D e r A 0 u.

Cœnuue I gafrgule.) 3 S

Der Aßu bält das Mittel zwiſchen dein Edel⸗Hirſche und dem Rehe . Er iſt großer als
das Reh , und oft ſo groß als der Dammhirſch , hat kleine Rehgtweihe , aber gar keinen

Schwanz ; daher er auch oft das ungeſchwanzte Reh genannt wird. Seine Farbe iſt mehr gelb⸗
grau , als die vom Rehe ; ſein Fleiſch aber eben ſo zart und wohlſchmeckend , als das vom letz⸗

teren . Er lebt in Sibirien, Perſten , und uͤberhaupt im mittleren Aſien , mit den Gazellen
und wilden Ziegen auf den hoͤchſten Bergen .

Nro . 2 . Der Axis , oder Ganges⸗Hirſch .

8 (Cervus ab . )

Oer Axis lebt vorküglich in Indien an den llfern des Ganges , daher er auch ſeĩ⸗
nen Ramen , der Ganges⸗Hirſch , hat . Er iſt ſo groß als ein Damm⸗Hirſch , hat aber das

Gehörn vom Edel⸗Hirſche . Er iſt uͤberaus ſchoͤn gezeichnet : ſeine Farbe uͤber den Ruͤcken

ünd die Seiten lichtbraun mit weißen Flecken . Sein Fleiſch iſt wohlſchmeckend , und er

laͤßt ſich leicht zahm machen .

Nro . 3 . Der dickleibige Hirſch .

Ceruds porcinue .B

Der dickleibige Hirſch lebt in Bengalen , und auf den Indiſchen Inſeln . Wegen

ſeiner kleinen dicken Figur heißt er auch oft der Schwein⸗Hirſch . Er iſt wenig uͤber 2

Fuß hoch , und nur 35 Fuß lang , braun von Farbe und weiß gefleckt . Sein Fleiſch iſt

wohlſchmeckend , und er wird fuͤr ein gutes Wildpret gehalten .

Nro . 4 . Der Muntjac .

( Cervus muntjac . )

Der Muntjae iſt nicht ſo groß als ein Reh , und lebt vorzüͤglich auf der Inſel

Java . Sein Kopf iſt klein und ſchmal ; ſein Gehoͤrn ſehr kurz , und ſteht auf 2 ſtarken ,
Aag9tes Heft .
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knochigten Schwielen , welche von den Augen hinauf laufen . Von Farbe iſt erlichtbraun ,

am Halſe und Bauche grau . Sein Fleiſch ilt ſehr wohlſchmeckend ,und wird geſucht.

—

Re h⸗

0Cærvus capreolus. )
Nro .

5 . Das Maͤnnchen .

Nro . 6 . Das Weibchen .

Das Keh iſt ein aͤberaus ſchönes , ſchlankes und zierliches Thierchen , ohngefaͤhr 4 Fuß

lang , 2 Fuß 8 Zoll hoch . Es lebt in ganz Europa ( England ausgenommen ) , ſo wie im

ganzen mittleren Aſten , nur nicht in zu kalten oder in zu heißen Laͤndern. Das Maͤnnchen

hat ein kurzes , etwa 8 bis 10 Zoll langes , ſehr krauſes Gehoͤrn , und iſt graubraun , das

Weibchen aber rothbraun von Farbe . Das Reh naͤhrt ſich vorzuͤglich von den Sproſſen und

Spitzen des jungen Holzes , Saat und dergl . Sein Fleiſch iſt ſehr wohlſchmeckend, und

wird allgemein fuͤr einen Leckerbiſſen gehalten .

— —



S e Abhu .

Cervus pygargus Fall )

Der Ahu , oder das ungeſchwänzte Reh , lebt in großer Menge in den gemäßigten Ge⸗

genden von Rußland , Sibirien und andern Ländern Aſtens ; beſonders zahlreich trifft man

ihn jenjeits der Wolga in den daſelbſt befindlichen Gebuͤſchen an . Er kemmt an Groͤße

dem Dammhirſche nicht nur gleich, ſondern uͤbertrifft ihn wohl noch; iſt aber ſo ſehr von

o wie von allen übrigen Hirſchgaltungen verſchieden . Die Farbe
dieſem , als vom Reh , f. ö

ſeines Haars und die Geweihe oder Hoͤrner ſind ziemlich , wie am gemeinen Rrhbock : letztere
die Augenlieder und Augen⸗

haben an dem Wurzelendeviele Knoten oder Knoͤpfchen .
——

kreiſe ſitzen lange ſchwarze Haare ; die Ohren ſind inwendig ſtark behaart und weiß ; die Ra⸗

ſe und die Seiten der Unterlippe ſind ſchwarz , ihre Spitzen weiß . Um die Lenden herum

befindet ſich ein großer ſchneeweißer Fleck , der ſich bis zum Ruͤcken erſtreckt . Das Fell iſl

übrigens ſehr dick , und das Haar deſſelben im Fruͤhlinge rauh und aufrechtſtehend . Der

Schwanz mangelt gaͤnzlich , und man bemerkt an der Sielle , woer ſitzen ſollte , nur eine

häulige Warze . Die Vorderbeine ſind laͤnger, als die hintern , beyde haben oberhalb die

Farbe des Ruͤckens , unterwaͤtts ſind ſte , wie der Bauch , aſchgrauweiß .
ö

Auf den hoͤchſten maſander aniſben und gilaniſchen Bergen lebt der Ahn mit den

europäiſchen und Bezoarziegen und mit dem orientaliſchen Schafe gemeinſchaf lich. Sobald

der Winter eintritt , und der Schnee die Gebirgsgegenden bedeckt , zirht et ſich nachden

offenen Ebenen herab . — Ahn iſt ſein perſiſcher Rame ; die Tataren nennen ihn Saiga ,

d. i. Rehbock . Man muß ihn aber nach der letztern Benennung nicht mit der ſeyihiſchen

Antilope verwechſeln . 8 8 A 3
2
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Das Fleiſch des Ahn kommt unſerm Rehfleiſche beyh, und wird von den Bewoh⸗
nern jener Länder , in welchen das Thier lebt , gern gegeſſen . Die Tataren und Tſchuwa⸗
ſchen fangen den Ahnu am Ende des Winters in Schlingen und Fallen ; im Winterjagen
ſie ihn mit Schneeſchuhen , weil er init ſeinen Fuͤßen im Laufe ſehr oft durch die vom Froſt
verurſachte Schneerinde bricht , und alſo nicht gut fortkommen kann .

Der Axis oder Ganges⸗Hirſch —
( Cervuus aανι. )

Eʒ ſcheinen drey Spielarten des Apishirſches , naͤmlich der gefleckte , der mittlere
und der groͤßere Axis vorhanden zu ſeyn . Der gefleckte Axis iſt der hier abgebildete Gan⸗

geshirſch . Er heißt ſo , weil er ſich vornehmlich in denjenigen Gegenden von Indien befin⸗
det , welche der Ganges durehſtroͤmt . Vom gemeinen Hirſche iſt er eben ſo wohl , als vom
Dammhirſche verſchieden . An Leibesgeſtalt und Groͤße gleicht er dieſem ; jenem aber in

Ruͤckſicht ſeines Gehoͤrns . Dieſes iſt duͤnn, dreyzackigt , daß erſte Ende naͤchſt dem Grun⸗
de , das zwepte nahe an der Spiße , und jedes ſpitzt ſich aufwärts . Die Farbe drs Felles
iſt lichtroth und weißgefleckt . Laͤngs dem untern Theile der Seiten befindet ſich nabe am
Bauche eine weiße Linie . Der Schwanz iſt ſo lang , wie beym Dammhirſche , von Farbe
oben roth , unten weiß.

Das Thier laͤuft ſchnell , und hat ganz die Eigenſchaften des Dammhirſches . Es
lebt nicht blos an den Ufern des Ganges , ſondern auch auf Ceplon , und , wie man vermu⸗

thet , auch in der Barbarey . Schon Plinius kannte es , und ſeine Beſchreibung davon iſt
recht gut . Ob der Gangeshirſch gleich nur in heißen Laͤndern zu Hauſe gehoͤrt, ſo kann
man ihn dennoch in dem europaͤiſchen Klima ohne Muͤhr lebendig erhalten . In Verſailles
und im Haag gab es ehmals mehtere dieſer Lhiere . Sie pflanzen ſich ſogar in der Mena⸗
gerie fort , und ſollen auch mit dem Dammhirſche Baſtarde erzeugen .

In dem natürlichen Zuſtande naͤhren ſte ſich von allerlet Vegetabilien . Zahimn
gemacht , wo ſte ausnehmend kirr werden , freſſen ſte Brot , nur darf es nicht angehaucht
ſeyn . Ihr Fleiſch wird genoſſen .



Ner dick keibige Hürſch
( Cæruus porcinus . )

Das duͤnne drehgablichte Geweihe , welches nur 13 Zoll lang und ruͤckwäͤrts gelehnt iſf ,
machen nebſt dem dicken unfoͤrmlichen Leibe das Hauptunterſcheidungszeichen dieſer vor den

uͤbrigen Hirſchgattungen aus Das ganze Thier hat ein ungeſchicktes unbeholfenes Anſehen ,
iſt wenige Zoll uͤber 2 Futß hoch , und von der Raſenſpitze bis zum Schwanze 3 Fuß 6 Zoll
lang Der Schwanz mißt 8 Zoll . Der Oberleib iſt braun , bisweilen weißgefleckt , der

Steiß und Bauch ſind etwas heller .

Des dicken unfoͤrmlichen Lääbes wegen hat man dieſes Thier Schweinhirſch ge⸗
nannt . Es lebt in Bengalen und auch auf Borneo . Sein Lauf iſt wegen der feinen ,
ſchlanken Beine ziemlich ſchnell . Um es zu fangen , graͤbt man da , woes ſich haͤuftg ſehen
laͤßt, 4 Fuß tiefe Fallgruben , die oben leicht mit Zweigen bedeckt werden . Das Fleiſch
gibt ein wehlſchmeckendes Gericht , und die Beine werden zu Labacksſtopfern gebraucht .

1 MW HEtk

( Cervus muntjao . )

Der Muntjac , oder gerippte Hirſch , zeichnet ſich durch dretz Laͤngsrippen oder Erhaben⸗
heiten aus , welche von den Augen bis zu den Hoͤrnern laufen . Die Hoͤrner ſelbſt ſind etwa

3 Zoll lang , und ſtehen auf einer knochenartigen , 3 Zoll uͤber der Hirnſchaale erhabenen
Hervorragung , wie auf einem Piedeſtal . Die Hervorragung iſt mit Haaren beſetzt ; die

Hoͤrner ſind dreyendig , und das oberſte Ende iſt hakenfoͤrmig umgebogen . In jedem Hber⸗

kiefer ragt ein Eckzahn hervor . Der Geſtalt nach iſt der Muntjac mit dem Hirſche zu ver⸗

gleichen ; er hat aber noch nicht einmal die Groͤße eines Rehbocks .

Muntjae oder Munt⸗jak heißt das Thier auf der Inſel Java ; hier und auf Cey⸗
lon iſt es zu Hauſe und gemein . Die Einwohner ſchaͤtzen ſein wohlſchmeckendes Fleiſch ſehr ,
und ſtellen deswegen dein Thiere nach .



D a 8 h.

( Cervus capreolus . )

Das Maͤnnchen .

Das Weibchen .

Dieſes ſchlanke und uͤberaus niedliche Thier ſteht zwar an Größe dem edlen Hirſch nach ,
macht ihm aber in Ruͤckſicht auf Geſchwindigkeit , Behendigkeit und Lebhaftigkeit den Vor⸗

zug ſtreitig . Es iſt eins der anmuthigſten und ſchoͤnſten Saͤugthiere. Sein niedlicher

Wuchs , das Ebenmaß in ſeinem Gliederbau , ſeine feurigen muntern Augen , das glaͤnzende
und dichtanliegende Haar , die ſchlanken , ſchoͤngebildeten Beine und ſein ganzes Betragen ,
das Stolz und Muth verraͤth, geben dem Rehe ein ſehr gefaͤlliges Anſehen . — In ſeinem
Aeußern ſowohl , als in ſeinen uͤbrigen Eigenſchaften hat es vieles mit dem Hirſche , man⸗

ches aber auch mit der Ziege gemein . Die gewoͤhnliche Länge betraͤgt 4 Fuß und einige
Zoll , 2 Fuß und 8 Zoll die Hoͤhe des Korpers . Der kleine wohlproportionirte Kopf endigt
ſich in eine ſtumpfe Schnauze ; die großen Augen haben einen eyrunden blaͤulichen Augapfel ;
die Thraͤnenhoͤhlen fehlen . Die 6 Zoll langen , weit von einanderſtehenden Ohren ſind in⸗

und auswendig mit einem wolligten Haar beſetzt , und laufen an den Enden ſpitzig zu . Das
Gebiß iſt dem der uͤbrigen Gattungen aus dem Hirſchgeſchlechte aͤhnlich.

Das Maͤnnchen oder der Rehbock zeichnet ſich vor dem Weibchen ( der Rieke )
durch ſein kleines niedlich gebautes Gehoͤrn aus . Dieſes iſt o bis 9 Zoll lang , ziemlich
ſtark , drey ⸗und mehrendig , aufrechtſtehend und mit Knoten oder Runzeln beſetzt . Auch
an dem Haarzopfe , der ſich unter dem Bauche in der Gegend des Zeugungsgliedes befindet,
erkennt man den Bock .

Das Weibchen hat einen ſchmalern Kopf , einen laͤngern und duͤnnern Hals , eine

ſchmalere Bruſt und einen ſchlankern Leib . Sehr ſelten trifft man auf ſcinem Kopfe ein 2
Zoll langes Gehoͤrn an , das denn auch , wie beym Maͤnnchen , jaͤhrlich abgeworfen wird .
Es trägt den Hals niedriger , als das Mannchen , und iſt ſtatt des langen Haarzopfes mit
einem gelblichen Haarbuͤſchel am Bauche verſehen .

Das Haar hat beym Reh eben ſo wenig zu allen Jahrszeiten di⸗ſelbe Farbe , wie

beym Hitſch . Vom Fruͤhjahr bis zum Herbſt iſt es gelbraun oder roſtäͤhnlich und dabey
kurz und weich ; im Winter ſieht es dagegen roͤthlichgrau ous , und iſt laͤnger und rauher .
Die Raſe iſt bis an die Augen ſchwarz und weißgeſprengt , bis auf einen ſchwarzen Streich ,
der über dieſelbe an der Oberlippe weglauft . Das Untermaul hat eine weiße Farbe ; die

Ohren ſind mit einer ſchwarzen Einſaſſung geziert und an der Wurzel weiß ; die Kehle iſt



gelb , der Unterhals mit gweh weißen Flecken gezeichnet ; der Bauch ſchmutzig weißgelb,
und der Hinterbacken ganz weiß, welches zugleich ein echtes Unterſcheidungszeichen beſondert

bom Hinſche abgibt .

Das Reh iſt ſchnell auf den Fuͤßen, und ſetzt mit unbeſchreiblicher Leichtigkeit

und Behendigkeit uͤber Geſtraͤuche und andere im Wege befindliche Gegenſtaͤnde hinweg .

Es ſchwimmt auch gut . Sein Geſicht iſt ſcharf und der Geruch ſo fein , daß es den Jäaͤger

ſchon in einer Entfernung von 2 bis 300 Schtitten wittert . Um aller Gefahr deſto ſicherer

zu entgehen , reckt es den Kopf in die Hoͤhe, um zu vernehmen , ob der Feind nahe ſey.

Glaubt es ſich weit genug vom Menſchen entfernt , ſo ſteht es ſtill und gafft ihn neugierig

an . Sein Springen gleicht dem Auf⸗ und Abgleiten eines Schiffes auf dem wogenden

Meere . — Die Slimme , die man vorzuͤglich zur Brunſtztit hoͤrt, gleicht einem Gebell , und

iſt ſehr helltoͤnend und ſtark . Das Lebensziel ſoll ſich auf 15 bis 10 Jahre erſtrecken , wenn

es nicht verkůrzt wird .

Das Reh iſt ſehr weit uͤber dem Erdboden verbreitet . Es lebt in Norden und in

Suͤden ; nur nicht in den kaͤlteſten Regionen . In Europa trifft man es in allen Ländern

an , nur nicht in England . Es wohnt in Sibirien , in der Tatarey , in Perſten , China ,

in Oſtindien u. ſ. w. Rach Pennant ſoll es aber in Afrika nicht ſeyn . Ob man es in

Amerika finde , iſt nach eben demſelben nicht zu beſtimmen ; doch aber wahtſcheinlich ; we⸗

nigſtens gibt es ganz gewiß in Nordamerika Thiere aus dem Hirſchgeſchlechte , die unſerm

Reh ſehr aͤhnlich ſind , und auch Rehe genannt werden . Eine trockene , luftige Gegend ,

lichte helle Waldplaͤtze , mit niedrigem Strauchwerk , beſonders von Brombeeren , und ſolche

Oerter , in deren Rähe gute Wieſen oder Felder ſind , waͤhlt das Reh am liebſten zu ſeinem

Aufenthalte . Im Winter , wann die Kaͤlte zu ſtreng wird , zieht es ſich von ſeinem getvoͤhn⸗

lichen Aufenthalte in Dickichte , in ſchauerige Radelholzer , kommt aber hernach wieder zu⸗

ruͤck. — Rie trifft man die Rehe in Heerden an , wie den Hirſch , ſondern der Bock haͤlt

ſich inimer nur mit ſeinen Rieken , deren er eine oder zwey , hoͤchſtens drey hat , zuſammen .

Zu Ende des Novembers , oder mit dem Anfange des nächſtfolgenden Monats ,

faͤngt die Brunſtzeit an . Sie dauert nur wenige Wochen . Rach 21 Wochen bringt das

Weiochen gewoͤhnlich 2 Junge von verſchiedenem Geſchlecht , die es vor dem Maͤnnchen

ſorgfaltig verbirgt , und in dickes Gebuͤſch nabe an niedrigen Wieſen hinlegt . Es häͤlt ſtch

nur acht Tage lang vom Moͤnnchen glaͤnzlich entfernt , und nach Verlauf dieſer Zett ſucht

es den Galten wieder auf , und fuͤhrt ihn freudig hin zu den Jungen . Dieſe blicken ihn

färtlich an , indeß die Mutter dem Vater liebkoſt . Von nun an uͤbernimmt derſelbe einen

Theil des Erziehungsgeſchäͤfts ſeiner Kinder , ſorgt fuͤr ſie , und vertheidigt ſie aufs aͤußerſte.

Die Mutter zeigt aber noch groͤßere Zaͤrtlichkeit fuͤr ihre Jungen ; ſie ſcheuet ſogar den

Menſchen um dieſe Zeit nicht , ſondern laͤuft auf ihn blindlings zu , wenn er ihre geliebten

Kinder antaſtet .
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Die jungen Rehe ſtad gar niedliche Thierchen . Sie ſehen rothbraun aus , und

weißgefleckt . Nach 10 Tagen laufen ſie ſchon mit der Mutter davon ; ſie ſaugen Wo⸗

chen . Maännliche , waan ſie 1 Jahr alt ſind , werden Spießer , odet Spießboͤcke ; weibliche

aber Schnalthiere , Schmalrieken genannt . Man kann ſie mit Ziegen⸗oder Kuhmilch

vermitteſt einer Saugkanne , an welcher man vorne einen Schwamm bef ſtigt , aufziehen ;
noch beſſer gelingt es , wenn man ſie an einer milchenden Ziege ſau en laßt . Sie werden

außerordentlich zahm und ſollen ſogar gewoͤhnt werden koͤnnen , mit in den Wald zu gehen ,
und ihrem Herrn zu folgen , wohin er will . )

Das Reh genießt dieſelbe Rahrung , wie die uͤbrigen Thiere ſeines Geſchlechts ;

Gras , Laub von Weiden , Pappeln , Obſtbaͤumen , Brombeerſtrauchern und dergt . Im
Winter benagt es die ſungen Wald ⸗ und Obſtbäume und ſtillt ſeinen Hunger mit der Rinde

und den jungen Zweigen , kommt auch auf die Saatfelder . Im Sommer beſucht es die

naheliegenden Aecker ebenfalls , und thut dem Landmanne an ſeinem Hafer , an den Linſen ,

Erbſen und Gemuͤſepflanzen betraͤchtlichen Schaden . Das Laub von Bohnen muß den Re⸗

hen inſonderheit gut ſchmecken ; denn ihrer großen Furchtſamkeit ungeachtet kommen ſte dar⸗

nach in die Garten , und ſoringen über Verzaͤunungen . Abends und Morgens iſt die ge⸗

woͤhnliche Zeit , wo ſie auf Nahrung ausgehen . Sie betragen ſich dabey ſehr vorſichtig , um

nicht üͤberraſcht zu werden . Der Bock geht voran , und ſieht ſich , wann er aufs Freye tritt ,

nach allen Seiten um ; merkt er , daß Gefahr vorhanden iſt , ſo zieht er ſich zuruͤck ; iſt er

aber ſicher , ſo geht er voran , und ihm folgt ſein Weibchen und ſeine ganze Familie .

In ſtrengen Wintern müſſen ſich dieſe Thiere manchmal ſehr kuͤmmerlich behelſen .

Oft haben ſie dann weiter nichts , als einige Eicheln , Baumrinde , Moos und aͤhnliches fuͤr

ſie ſchwer verdauliches Futter , wovon ſich Klumpen in ihrem Fallenmagen feſtſetzen , die nach

und nach die Auszehrung und den Lod verurſachen .

Andere Krankheiten ſind der Durchfoll . Er entſteht nach langem Faſten im Fruͤh⸗

jahre , wenn die Rehe viel junges Laub zu ſich nehmen . Auch die Engerlinge plagen ſte ;

dieſe ſollen ihnen bey lange anhaltendem Winter , und daher entſtehendem Mangel an Rah⸗

rung den Magen durchbohren , daß ſie elendiglich umkommen muͤſſen.

Mehr als von Krankheiten wird das Reh von Raußthieren geplagt , die nach ſei⸗

nem Fleiſche geluͤſtet. llnter den Feinden des Rehes ſteht in bewohnten Laͤndern der Menſch

oben an . Der Hund , der Wolf , die wilde Katze , der Fuchs und Luchs verfolgen alte und

*) Zahme Boͤcke ſind jedoch ſehr ſtoͤßig. Erblicken ſie einen Fremden in ihrem Reviere , ſo

laufen ſie blind auf ihn zu , und ſcheuen weder Stock noch Peitſche . Hier in meiner Nach⸗

bärſchaft mußte man einem ſolchen Thiere das Gehoͤrn abſaͤgen, weil unter andern ein

Mann von ihm gefaͤhrlich verwundet worden war . 3.



junge . An letztere wagen ſich ſogar das Wieſel und mehrere Gattungen von Raubvoͤgelt .
Der Menſch bemaͤchtigt ſich ihrer auf die bekannte Art , mittelſt des Schießgewehrs . Den
Bock pflegt man dadurch anzulocken , daß man die Stimme der Rieke auf einem Baumblat⸗
te oder einem Stluͤck Birkenrinde nachmacht . Die Wilden in Amerika kleiden ſich in eine
Rehhaut , naͤhern ſich dem Thiere , auf Haͤnden und Fuͤßen gehend , und werfen ihm dann
ſchnell eine Schlinge uͤber den Kopf .

Das Rehfleiſch iſt nach Einigen das beſte und wohlſchmeckendſte von den Thieren
aus dieſem Geſchlechte . Wenn die Weide gut iſt , ſo kann man dies allerdings annehmen ;
auf feuchten niedrigen Wieſen erhalt dagegen das Fleiſch keinen guten Geſchmack . Viel
kommt darauf an , ob das Reh uͤber 2 Jahr alt iſt . Junge unter Einem Jahre ſchmecken
am beſten . — Außer dem Unſchlitt benutzt man jetzt ſchwerlich noch etwas vom Reh in der
Medizin . Das Fell wird zu allerley Kleidungsſtuͤcken verarbeitet , und das Haar davon zum
Ausſtopfen verbraucht .

ꝛ9tes Heft .
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